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Sechstes Kapitel.
Von den Knorpeln, Bändern u. s. w.

^)eder Theil eines Knochens der mit einem andern zur Be¬

wegung emgelenkc ist, ist mit einem Knorpel so weit bedeckt

oder überzogen, als er sich auf einem andern, oder ein ande¬

rer auf ihm, wenn sie in Thatigkeit sind, bewegen; denn da

Knorpel glatter und weicher als Knochen ist, fo macht er die

Bewegung leichter als sie sonst seyn würde, und verhindert

das Abnußen der Knochen durch das Aneinanderreiben.

An jedem Gelenk des Unterkiefers ist'ein beweglicher

Knorpel, auf welchem sich der piocelstn« conä/Ioicleub auf

der einen Seite bewegt wahrend die Kinnlade nach der an¬

dern Seite zu bewegt wird; und wenn die zwey Fortsahe so

auf einmahl erhoben werden, so wird die Kinnlade vorwärts

gestoßen. Diese Knorpel findet man auch in den wieder-

kauenden, aber so weit ich es untersucht habe, nicht in den

Raubkhieren, deren Ar.'iculationcn auch tiefer und fester find;

und in der Fischotter vorzüglich sind Abschnitte von diesen Ge¬

lenkhöhlen welche die proceüfis conäz'Ioiciood aufnehmen, mehr

als halbe Kreise; so daß der Unterkiefer nicht ausgelenkt wer¬

den kann wenn nicht die Gelenkhöhlen zerbrochen werden.

Diese Struktur macht die Bewegungen der Kinnlade fester,

dis aber mit dazwischentretenden Knorpeln macht sie leichter

und williger. Knorpel von eben der Art befinden sich zwi¬

schen den Schlüsselbeinen und dem Brustbeine.

In jedem Kniegelenke sind zwey bewegliche beynahe

ringförmige Knorpel, die an ihren äußern Enden dick und an

den innern dünn sind, sie machen den größten Theil der Ge¬
lenk-
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lenkpfannen dieses Gelenks aus. Der Nutzen dieser Knorpel
ist, veränderliche Gelenkpfannen zu machen, die zu den ver¬
schiedenen Theilen des untern Endes des Schenkelknochens
past'en; denn nur ein runder Kops und eine runde Pfanne sind
zur Bewegung geschickt, wenn nicht die Theile so eingerichtet
sind daß eines oder das andere seine Gestalt verändern kann;
es ist durchaus nothwendig daß das untere Ende des Schen¬
kelknochens ein wenig stach und rückwärts gebogen sey, um
den Muskeln die die Schienbeinröhre auöstrecken, durch Ver¬
setzung des Mittelpunkts der Bewegung nach hinten, eine vor¬
theihaste Anlage zu verschaffen. Obgleich dieser Mechanis¬
mus zugleich die Kraft der Muskeln verringert welche das Ge¬
lenk beugen, so ist er doch von großem Vortheil, weil dis

! ausstreckendenMuskeln das Gelenk unter der ganzen Last des
Körpers bewegen, die Beugemuskelnaber die Lenden allein
heben; und da die leichteste Bewegung vermittelst runder
Köpfe und Pfannen geschieht, so scheint hier für die Unbe-

> guemlichkeit eines flachen Kopfes und Pfanne dadurch Ersatz
geschehen zu seyn, daß die Reibung aus zwey Oberflächen
vertheilt worden, indem das Schenkelbein sich auf den be¬
weglichen «Aiorpeln und diese auf der Schienbeinröhrebewe¬
gen. Dieses Verfahren wird auch von den Mechanikern da
angewendet, wo die Reibung der Glieder einer ihrer Maschi¬
nen sehr stark ist, so z. E. zwischen den Angeln schwerer
Thüren, und zwischen der Schraube und Schraubemutker
großer Pressen, wo sie gemeiniglich einen beweglichen Ring
zwischen legen.

Andere Knorpel dienen dazu, gewissen Theilen ihre Ge¬
stalt zu geben. Von der Art sind die Knorpel an den Rän¬
dern der Augenlieder, die Knorpel des äußern Ohres, und

l die welche den untern Theil der Nase bilden, die an diesen
Stellen den besondern Vortheil haben, daß sie die Theile
eben so gut wie Knochen unterstützen und ihnen ihre Bildung
geben, ohne Zerbrechungen ausgesetzt zu sevn. Noch könnte

! man hierher die Knorpel des Kehlkopfes rechnen, sie gehören
aber nicht eigentlich zum Gerippe.

C; Kno-
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Knochen die zur Bewegung eingelenkt sind, werden,
um ihre Verrenkung zu verhindern, durch starke Bänder an
einander befestiget, welche auch die Gelenke umgeben, um
dis Gelenkschmiere zu enthalten. Die Dicke und Starke die¬
ser Bänder richtet sich noch der Wirkung der verschiedenen
Gelenke, und ihre Länge ist gerade so eingerichtet daß sie die
gehörige Bewegung zuläßt. Ihre Gestalt aber ist verschie¬
den nach den verschiedenen Wirkungen verschiedener Gelenke.

Die Knochen der Gliedmaßen die sich nach allen Sei¬
ten bewegen haben Bänder wie Beutel, welche von oder dicht
an den Rändern der Pfannen der ausnehmendenKnochen ent¬
stehen , und sich rund herum um den ausgenommenen ein we¬
nig hinter dem Kops ansichen. Die Anfänge dieser Bänder
von den Rändern der Pfanne des Schulterblatts und deö un¬
genannte» Knochens sind sehr hart, beynahe knorpelicht, dieß
dient am Schulterblatt dazu die Pfanne tiefer und fähig zu
machen ihre Gestalt, aus eben dem Grund den ich bey Gele¬
genheit der beweglichen Knorpel des Kniegelenks angeführt
habe, bey der Bewegung deö Arms zu verändern; denn da
der Kopf der Oberarmröhre nicht ein vollkommenerAbschnitt
einer Kugel ist, so erfordert er eine solche Pfanne; und der
harte Theil dieses Bandes an der Pfanne des ungenannten
Knochens, macht die Pfanne mehr als um den halben Durch¬
messer größer, wodurch die Artikulation, ohne Hinderung in
der Bewegung, fester wird; und da der Schenkelknochen
mehr einer Verrenkung nach oben zu als nach irgend einer
andern Seite auSgeseHt ist, so ist zur Verhütung djeseö Zu¬
falls das Band an dem ober» Theil außerordentlich stark.
Von dem untern Ende der Pfanne des ungenannten Knochens
entsteht ein Band von der Länge eines Zolls ungefähr, wel- I
cheS daö runde Band terez s. rotrmäum) ge- !
nannt wird. Diese Länge ist nochwendig zu der starken Be¬
wegung die dieses Gelenk im menschlichen Körper hat; die¬
ses Band verhindert auch Verrenkungen des Schenkelkno-
chcnö nach oberwartö,aber nach unten zu läßt es weiteAustretun- j

gen ^
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gen aus der Pfanne zu; in Thicren aber wo der Kopf

des Schenkelknochens länglicht, und eben so die Pfanneist, findet nur eine rollende Bewegung statt, die in ihrer
Wirkung wenig von der Art Bewegung verschieden ist, die

man Ausstrecken und Beugen nennt; da diese Bewegung nie

das Ende des Kopfes dieses Knochens weit aus der Pfanne

rückt, so bedurften fte nur eines kurzen Bandes, welches zu¬

gleich auch das Bein besser in feiner Stelle erhalt, und dar¬

um haben die Thiere ein so kurzes Band. Dieses Band kann

im Menschen auch dazu dienen, die Drüse auf den Boden

der Pfanne zu drücken.

Die Bänder derjenigen Gelenke die nur der Beugung

und Ausstreckung fähig sind, unterscheiden sich von den er¬

ster« dadurch, daß sie an den Seiten der Gelenke weit kürzer

und starker, nach hinken und vorne zu aber dünner sind.

Außer diesen Bändern, sind an dem Mittlern und Hinkern

Theil des Kniegelenks zwey sehr starke Bänder, die von ei¬

nem Fortfaß am Ende der Schicubeinröhre entstehen. Sie

kreußcn einander auf die Art wie es am vor.'heilhaftesten ist

um das Gelenk, vor Verrenkungen auf irgend eine Art zu

sichern; sie verhindern auch, daß die Ausstreckemuskeln der

Schienbeinröhre dieses Beins nicht zu weit vorwärts treiben,

und sind so mit den halbmondförmigen Knorpeln verbunden,

daß sie sie bewegen, so wie sich das Gelenk bewegt; außer

diesen ist in diesem Gelenk noch ein kleines, das vom Schen¬

kelknochen entsteht und sich in die Fetthaut endiget die es un¬

terstützt. Das Knie glaube ich kann nicht völlig ausgerenkt

werden ohne Zerreißung der li'Zsmentg cruciaka. Ich habe

^ diesen Fall nur einmahl gesehen das Bein wurde freylich leicht

Wieder eingerenkt, aber ohne Nutzen.

Die Knochen der Handwurzeln und des Vorderfußes

werden durch Bänder verbunden, dis unter einander von ih¬

ren Oberflächen von einem zum andern laufen; die an der un¬

tern Seite des Vorderfußes sind sehr stark, weil sie den gan¬

zen Körper tragen. Diese Bänder insgefamint enthalten die
Gelenk-
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Gelsnkschmiere für alle diese Gelenke. Auch ist an'der Hand¬
wurzel ein starkes Band, welches vom fünften zum achten
und dem Fortsatz des vierten Knochens lauft. Der eigen-
thümliche Nutzen dieses Bandes ist, die Sehnen der Mus¬
keln die die Finger beugen niederzudrücken.

Der zahnförmigeFortsatz des zweytcn Halswirbels ist
mit dem Hinterhauptsbein durch ein Band verbunden, und
wird an den vordem Theil des ersten Wirbels durch ein an¬
deres was an diesem Wirbel ist fest angeschloffen, damit es
nicht das Rückenmark verletzen könne, und wenn entweder
dieses Band oder der Fortsatz zerbrochen werden, so erfolgt
die Art von gebrochnem Hals welche mit einem schleunigen
Tode begleitet ist. Alle Wirbelknochen, so wie jede Verbindung
bey der keine Bewegung statt hat, wird, wenn sie nicht durch
eine Nach geschieht wie an den ungenannten Knochen unter¬
einander und mit dem heiligen Bein, durch dazwischen tre¬
tende Bänder, oder, wie man sie gewöhnlich nennt, Knor¬
peln an einander befestiget. Die ungenannten Knochen wer¬
den auch durch sehr starke Baader verbunden, welche von
dem hintern Theil deripius der Hüftbeine nach dem heiligen
Bein, und andere welche von dem heiligen Bein und dem
Kuckucksbein nach den spitzen und stumpfen Fortsätzen der
Sitzbeine lausen. Diese Bänder dienen auch zum Ansetzen
von Muskeln. Gegen das große Loch der ungenannten Kno¬
chen zu, hat die Hüftpsanne einen tiefen Ausschnitt, von
dessen einer Seite zur andern ein Band läuft welches die
Pfanne ergänzt. Dieses Band ist zuweilen verknöchert.Ein
diesem einigermaßen ähnliches Band befindet sich zwischen den
Fortsätzen des Schulterblatts.

Von dem Rande des Hüftbeins lauft zu dem des
SchaambeiuS ein B^zd welches mit den Sehnen der Bauch¬
muskeln zusammenhangt, und ein Theil von ihnen zu seyn
scheint; sein Nutzen ist, die Schenkelblutgesäße bey ihrem
Herabsteigen nach der Lende zu bedecken. Unter diesem Band
und den Gesäßen habe ich oft einer, Bruch gejehen, und wie

ich
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ich glaube, zuweilen der Darme aus dem Unkerleibe in den

Vordertheil des Schenkels, unmittelbar unter der Schaam.

Auf alle» Fall behaupte ich diesen Fall als möglich.

Es ist allgemein angenommen, daß die Bänder un¬

empfindlich find, und zwar aus dem Grunde, weil sie sonst

von den gewöhnlichen Bewegungen leiden würden. Sie sind

aber weit bester eingerichtet; da, wie ich cs gesunden habe,

keines, selbst die an den Wirbeln nicht, der Reibung ausge-

seht ist. Aus der andern Seite aber zeigt die Erfahrung,

daß sie sehr heftiger Schmerzen fähig sind; denn über nichts

klagen die Patienten so sehr, als über Ansammlungen von

Materie in diesen Theilen, oder Berühren derselben mit schar¬

fen Arzeneyen, wenn sie entblößt sind.

Jedes Glied, worin die Knochen mit einem Knorpel

zu einer gleitenden Bewegung überzogen sind, ist mit kleinen

Drüsen versehen, die ein schleimichtes Wesen absondern, wel¬

ches die Enden der Knochen schlüpfrig macht, damit sie sich

leicht auf einander bewegen; und damit nichts von dieser noth-

wendigen Feuchtigkeit verlohren gehe, so ist sie innerhalb der

Bänder enthalten, welche zu eben diesem Zweck nirgends ge¬

trennt sind, ausgenommen da wo sie mit den Bändern der

Sehnen zusammenhangen.

Diese Drüsen sitzen gewöhnlich in etwas Fett nahe an

der Anheftung der Bänder, damit sie bey der Bewegung der

Gelenke, von ihnen können zusammengedrückt werden, denn

dich ist der gehörige Zeitpunkt zur Ausleerung ihrer Flüßig-

keit. Die beträchtlichste Anzahl dieser Drüsen mit ihrem Fett,

sieht man im Kniegelenk, und die größte Drüse dieser Art

findet man in der iunern rauhen Grube der Hüftpfanne, die

von dem runden Bande zusammengedrückt wird.

Die Krankheiten der Gelenke entstehen entweder von

Geschwüren in diesen Drüsen, welche Eiker ausstoßcn das

nicht ausgeleert werden kann, und die Enden der Knochen

anfrißt, oder vom Ausschwellen der Enden der Knochen. Bei¬des
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des dieses erregt mit der Zeit entsetzliche Schmerzen, welche,

wie es mir scheint, hauptsächlich in den Bändern ihren Sitz

haben, demungeachlet was man von der Unempfindlichkeit

dieser Theile gesagt hat. Wenn ein Gelenk ohne äußere Ent¬

zündung sehr aufgeschwollen und schmerzhaft ist, so nennt man

das gewöhnlich eine weiße Geschwulst, und zwar schicklicher

so als spius veukola. Im Anfang wird sie zuweilen durch

Ausleerungen geheilt, wenn aber das Glied unter der Ge¬

schwulst schwindet, und die Finger oder Zehen desselben an

ihren Gelenken dünner werden, und ihre Gestalt verlieren, so
ist der Fall durchaus unheilbar. Zuweilen werden die En¬
den der Knochen angefressen, worauf sie sich vereinigen und

eins Ancbzckost« machen, welche, obgleich eine üble Krank¬

heit für sich, doch oft ein Heilmittel einer noch schlimmem
ist. Auf gleiche Art vereinigen sich zuweilen die Kuschen der
Hände und Füße wenn sie in Eiterung versetzt sind, und wer¬

den dadurch vor der gänzlichen Zerstörung bewahrt. Aber

einen Fall von weißer Geschwulst giebt es, der entsetzlich ist,

wo der Schmerz so fürchterlich ist, daß wir gezwungen sind

das Glied abzunehmen, und dann bey der Untersuchung we¬

der die Bänder noch die Drüsen krank finden, noch Materie

im Gelenk, noch cariöse Knochen, oder sonst einen Anschein

von Krankheit, ausgenommen daß die Enden der Knochen

etwas dicker und weicher sind.







Erste Tafel.

Ein Gerippe von einem Kinde von zwanzig Monaten,
in dem alle Knochen ihrer Gestalt nach von denen eines
Erwachsenen verschieden sind. Der Schedel ist verhalt-
nißmäßig weit dicker, und die Knochen der Gliedmaßen
sind ohne alle die Erhabenheiten und rauhen Stellen dis
nachher daran wahrgenommen werden. Ihr Gewebe ist
überall lockerer und schwammichter, und ihre Umrisse
sind was die Mahler matt und ohne Ausdruck nennen.
Ihre äußern Gliedmaßen sind abgesondert und knorpe-
licht, was in der Kupsertasel durch die Art des Stichs
deutlich angezeigt ist.

L. Ein Schenkelknochen von einem Mann der mitten durch¬
gesagt ist, in dessen Mitte man die Höhle welche das
öhlichte Mark, und an den Enden die kleinen Zellen,
sieht, die das blutige Mark enthalten. Die weiße Li¬
nie durch den Kopf dieses Knochens, die an den Fin¬
gern des Gerippes anfangk, ist der Ort wo der Fortsaß
sich mit dem Knochen verbindet. Eine gleiche Linie
durch das untere Ende dieses Knochens zeigt dasselbe an.

L. Ein Scheitelknochen von einer Frucht von sechs Mona¬
ten, woran man die verknöchernden Fasern aus dem
Mittelpunkte nach dem Umsang laufen sieht.

Zweyte
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Zweyte Tafel.
1. Das Stirnbein, (o§ krontis).
2. Ein Scheitelbein, (os breZmstis).
Z. Ein Schlasbein, (08 temporum).
4. Das Hinterhauptsbein, (o§ occipitir).
s. Ein Jochbein oder Backenbein, (os mslae f.

mstioum).

6. Ein Oberkiefer, (o§ maxiilars luxerius).
7. Ein Nasenbein, (os naü).
8. Ein os plsuum.

9. Ein zißenformiger Fortsaß, (xroceklu8 mgkioiöeub).
io. Ein Griffelsortsaß, (proceüu8 Ü/Iifoimis).
n. Ein Flügelsortsaß, (proceffu8 xter^Zoiöeub).
12. Die Zahne am Oberkiefer.
IZ. Die procellu8 corong!e8.
14. Die proceiIu8 conö^Ioiclek.
I s. Die Zahne des Unterkiefers.

Dritte











Dritte Tafel.
1. Das Stirnbein.
2 . Ein Scheitelbein.
z. Das Hinterhauptsbein.
4. Die bell» turcicg.
s. Ein Fortsatz des Keilbeins, der einen Thekl der Schei«

dewand der Nase ausmacht.
6 . Ein Fortsatz des Siebbeins der einen Theil der Schei¬

dewand der Nase bildet.
7- Der Pflugschar, (vomer).
8- Der Hahnenkamm, (crllia Zglli) vor dem man im

Schatten die Stirnhöhle (lmun Iromslis) sieht.
9. Die cornus kpbenoicislig.

10. Die 8eIIs turclcs.
11. Das Stirnbein.
12. Der Hahnenkamm und das Siebbein,
i z. Die Stirnhöhlen.
14. Die lella turcica.
I s. Ein koramen guiutum crsnii.
16. Ein Jochfortsatz.
17. Ein Felsenbein, (m petrolum).
18 - Das korsmen ma^num occipikalo.
19. Die äußere Seite des Hinterhauptbeins.

D Vierte



Vierte Tafel.

1. Der zweyte Halswirbel.

2. Die Seitenfortsatze (procellur trsnsuerli) der Hals¬wirbel.

z, Die Schlüsselbeine.

4. Das scromium des Schulterblatts.

§. Die Qberarmröhre.
6. Die Rippen.

7. Die Seitenfortsatze der Lendenwirbel.

8. Das heilige Bein und das Kuckucksbein.

9. Die Hüftbeine.

10. Die Sitzbeine.

11. Die Schaambeine.

12. Die Schenkelknochen.

Fünfte











Fünfte Tafel.
1. Die untere Seite des ersten Halswirbels, (tklss).
2. Der zweyte Halswirbel (epiliropbous b. sxi«) von

der Seite.
Z. Der zahnförmige Fortsaß des zweyten Halswirbels.
4. Die untere Seite des schrägen Fortsaßcs, (prooos-

lu» obliguus).
5. Der Dornfortsaß, (prooeilus lpiualis).
6. Die untere Seite des Körpers des siebenten Hals¬

wirbels.
7. Die Seitenfortsäße.
8- Die schrägen Fortsäße.
9. Der Dornfortsaß.

10. Der Dornfortsaß des zweyten Rückenwirbels,
n. Die untere und vordere Seite des Körpers des Wir¬

bels.
is. Die Seitenfortsäße.
rz. Die oberst schrägen Forksäße des dritten Rückenwir¬

bels.
14. Die Seitenfortsäße,
r s. Der Dornfortsaß.
16. Der Körper des dritten Lendenwirbels.
17. Die Seitenfortsaße.
18- Die obern schrägen Fortsaße.
i y. Der Dornfortsaß.

D - Sechste



Sechste Tafel

r. Der Kopf der Oberarmröhre, (os Immer!).
s. Der äußere starke Fortsatz,
z. Der innere starke Fortsatz.
4. Der Theil der sich mir der Ellnbogenröhrever¬

bindet.

s. Das oiecrsimm der Ellnbogenröhre, (vlnr>).
6. Das untere Ende der Ellnbogenröhre das sich mit

der Speiche verbindet.
7. Der procelIu8 kivlikormiz.
8- Das obere Ende der Speiche, (rscllur).
9. Der runde Knopf, (mberculum).

iv. Der Theil der Speiche der sich mit der Handwur¬
zel verbindet.

11. 12. iZ. 14. is. 16. 17. 18- Die acht Knochen
der Handwurzel.

Sicbente ^
/











Siebente Tafel.
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7. Die Speiche, (raöiu«).

2. Die Ellnbogenröhre, (vlns).

Z. Die Handwurzel, (carpus).

q. Die vier Knochen des Daumens,

s. Die vier Knochen der Mittelhand, (mekscsr^us).

e. Die drei) Knochen der Finger.

D Achte
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Achte Tafel.
1. Der Kopf des Schenkelknochens, (or kemorir).
2. Der große Trochanter.
Z. Der kleine Trochanter.
4. Daö untere Ende welches mit der Schienbeinröhre

eingelenkt ist.
s. Das obere Ende der Schienbeinröhre, (tidis).

^ 6. Das untere Ende der Schienbeinröhre.
7. Der Fortsah weicher den inner» Knöchei bildet.
8. Das obere Ende des Wadenbeins, (6buis).
9. Das untere Ende welches den äußern Knöchel bildet.

10. Die äußere Seite der Kniescheibe, (pstejls).
n. Ihre innere Seite.

Neunte











Neunte Tafel.

1. Das Knöchclbein, (sllrsgslus).
2. Das Fersenbein, (c>8 cslcis f. cslcsneu«).
Z. Das Schiffbein, (08 intuieulsrv).

s. 6. Die oils cunsilormia.
7. Das 08 cuboiöes.
8- Die fünf Knochen des Mittelfußes:
9. Die zwey Knochen der großen Zehe,

io. Die drey Knochen der kleinen Zehen.

D 4 Zehnte



Zehnte Tafel.

Ein Gerippe von einem Erwachsenen, das in dieser Stel¬

lung abgebildet worden, um es nach einem großem -

Maaßstabe zu zeigen. Ich habe für gut befunden, >

keine erklärende Ziffern beyzusügen, weil alle die ein- j

zelnen Knochen in den vorhergehenden Tafeln erklärt !

worden, und der Zweck dieser Figur ist, sie in der ^

Verbindung, ohne Entstellung durch andre Zeichen ff

zu zeigen.
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